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»Die stechen doch, oder?!« – das ist sicher die 
häufigste Legende, wenn wir uns mit Laien über 
Libellen unterhalten. Trotz ihrer volkstümlichen 
Namen wie »Teufelsnadeln« und »Augenstecher«, 
sind Libellen keine wehrhaften Tiere und in kei-
ner Weise für Menschen gefährlich. Sie verfügen 
weder über Giftstachel noch über Stechrüssel. 
Manche Arten stechen aber tatsächlich – nicht 
zur Verteidigung wie andere Insekten, sondern 
nur bei der Eiablage: Viele Arten legen ihre Eier 
– das sind meist mehrere Hundert – in Pflanzen. 
Hier entwickeln sich aus den Eiern zunächst die 
Larven, die teils mehrere Jahre benötigen, bis 
aus ihnen die jedem bekannten »Hubschrauber« 
schlüpfen. Tatsächlich können sie auf der Stelle 
fliegen und innerhalb von Sekundenbruchteilen 
auf bis zu 50 km/h beschleunigen. Dies befähigt 
sie, ihre Beute (verschiedenste Insekten, darunter 
auch viele Mücken) im Flug zu erbeuten. Hilfreich 
sind hierbei die sechs seitlich bedornten Beine, 
die zusammen einen Fangkorb bilden.

Viele Arten sind aufgrund charakteristischer  
Färbung und spezifischer Verhaltensweisen mit 
etwas Übung auch ohne Fang zu bestimmen.  
So sind Azurjungfern hellblau gefärbte Klein-
libellen mit schlankem Hinterleib und schwarzer 
Hinterleibszeichnung. Bei der Helm-Azurjungfer 
ähnelt diese dem Merkurzeichen, bei der Vogel-
Azurjungfer einem fliegenden Vogel.

Während andere Artengruppen erst durch die 
FFH-Richtlinie in den Fokus des Naturschutzes  
gerückt sind, sind die Libellen spätestens seit den 
1980er-Jahren als wichtige Zeigerorganismen für 
Gewässerlebensräume anerkannt. So war das von 
BUND Naturschutz und Landesamt für Umwelt-
schutz herausgegebene Buch »Libellen in Bay-
ern« der erste Band einer Reihe über die Fauna 
Bayerns. Wiederum Vorbildcharakter hat die Ent-
wicklung einer Online-Eingabemöglichkeit für 
Libellenbeobachtungen: www.lfu.bayern.de/
natur/artenschutzkartierung/libellen/index.htm.

Von den 81 in Deutschland nachgewiesenen Libellenarten wurden 76 in Bayern gefunden; 
acht davon sind in den Anhängen der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie) auf-
geführt. Für die in Anhang II gelisteten Spezies – Helm-Azurjungfer, Vogel-Azurjungfer, 
Große Moosjungfer und Grüne Flussjungfer – wurden FFH-Gebiete ausgewiesen. Neben 
einer allgemeinen Vorstellung der Artengruppe werden diese vier Arten sowie Maß-
nahmen zu ihrem Schutz beschrieben.

Klaus burbaCh und Michael WinterhoLLer

Libellen – die Luftakrobaten Bayerns

abbildung 1
Männliche Vogel-
Azurjungfer. Die 
Zeichnung auf dem 
zweiten Hinterleibs-
segment erinnert an eine 
Vogelsilhouette. Bayern 
weist die Mehrzahl der 
bundesdeutschen Vor-
kommen auf und hat 
daher eine besondere 
Verantwortung für die 
Art (Foto: Christoph 
Moning).

https://www.lfu.bayern.de/natur/artenschutzkartierung/libellen/index.htm
https://www.lfu.bayern.de/natur/artenschutzkartierung/libellen/index.htm
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Neben den Veränderungen im Lebensraum hat 
auch der Klimawandel Einfluss auf Verbreitung 
und Bestand unserer Libellen. So sind eini-
ge südlich verbreitete Arten wie die leuchtend 
rote Feuerlibelle in den letzten Jahren deut-
lich häufiger geworden. Andererseits haben 
Arten, die eine mehr nördliche oder kontinenta-
le Verbreitung aufweisen und hohe Ansprüche 
an den Lebensraum stellen, fast durchweg ab-
genommen oder stehen wie die Zierliche und 
Östliche Moosjungfer kurz vor dem Aussterben. 

Vogel-azurJungfer –  
sucHe nacH der stecknadel

Man muss schon gezielt suchen, um die Vogel-
Azurjungfer (Coenagrion ornatum) zu finden. Zum 
einen ist sie eine von rund zehn sehr ähnlichen, 
kleinen, blauen Schlanklibellenarten. Zum ande-
ren fliegt sie an Gewässern, die normalerweise 
kaum von Libellenkundlern untersucht werden, 
nämlich kleinen Gräben und Bächen. 

Im ersten Artenhilfsprogramm für eine Libellen-
art in Bayern wurden Vorkommen gesucht 
und die Lebensraumansprüche analysiert. Ver-
breitungsschwerpunkte liegen in Westmittel-
franken, entlang der Donau (Donauried, Donau-
moos, Feilenmoos, Isarmündungsgebiet) und in 
der nördlichen Münchener Schotterebene. 

Die Vogel-Azurjungfer wurde erst im Zuge der 
EU-Osterweiterung in die FFH-Richtlinie aufge-
nommen. In Bayern ist daher nur etwa ein Fünftel 
der knapp 40 bekannten Vorkommen in FFH-Ge-
bieten repräsentiert. Die Bemühungen im Gebiets-
management für FFH-Gebiete kommen daher nur 
einem kleinen Teil der Vorkommen zugute. 

Optimale Lebensräume sind langsam fließende 
Gewässerabschnitte, die sich durch lockere Be-
stände flutender Wasserpflanzen auszeichnen; 
an deren Stängel werden die Eier abgelegt. Die 
voll entwickelten Libellen nutzen neben dem 
pflanzenbestandenen Gewässerbett vor allem 
den Böschungsbereich sowie angrenzendes 
Grünland oder nicht zu dichte Hochstauden-
fluren als Lebensraum und Jagdrevier. 

In Bayern sind etliche Vorkommen der Vogel- 
Azurjungfer aktuell nicht mehr bestätigt und teils 
sicher verschwunden. Die Art führt beispielhaft vor 
Augen, wie sich intensive Landwirtschaft in vieler 
Hinsicht negativ auf kleine Gewässer auswirkt: Zu-

lebensraum und gefäHrdung

Viele Libellenarten benötigen spezielle Ge-
wässertypen, zum Beispiel Quellen, Sümpfe oder 
Moore. Solche Arten haben aufgrund der Beein-
trächtigung oder Zerstörung ihrer Lebensräume 
meist in ihrem Bestand abgenommen. Drei Arten 
– die Sibirische Azurjungfer, die Mond-Azurjung-
fer und die Späte Adonislibelle – sind in Bayern 
gar ausgestorben. Besser sieht es für die weniger 
anspruchsvollen Arten aus, die knapp die Hälf-
te der im Freistaat vorkommenden Spezies aus-
machen: Sie können oft verschiedene Gewässer-
typen besiedeln und sind daher wesentlich 
zahlreicher und zumeist nicht gefährdet.

Aber auch von seltenen Arten gibt es Positives zu 
vermelden. So wurden zwei in Bayern zwischen-
zeitlich verschollene Arten wiedergefunden: Der 
Zweifleck wurde wohl lange übersehen, da er 
meist weit vom Ufer entfernt über der offenen 
Wasserfläche fliegt. Die seit 1894 verschollene 
und 1998 wiederentdeckte Asiatische Keiljungfer, 
die größere Flüsse bevorzugt, hat sich in den 
letzten Jahren wieder ausgebreitet. Möglicher-
weise ist diese erfreuliche Entwicklung auf die 
erfolgreichen Bemühungen um die Gewässer-
reinhaltung zurückzuführen. Auch bei ande-
ren Fließgewässerarten haben sich die Bestände 
erholt, etwa bei der Gemeinen Keiljungfer, die 
zwischenzeitlich längst nicht mehr »gemein« 
im Sinne von »häufig« war, jetzt aber wieder an 
recht vielen Gewässern vorkommt.

abbildung 2
Unscheinbare, kraut-
reiche Gräben und  
Bäche in Niederungen 
sind Lebensraum der  
Vogel-Azurjungfer  
(Foto: Klaus Burbach).
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nächst wurden durch die Kultivierung der Nieder-
moore die ursprünglichen Quellbäche zerstört. An 
den zur Entwässerung angelegten Gräben konn-
te die Art zwar überdauern. Doch auch diese Ge-
wässer sind zunehmenden Beeinträchtigungen 
ausgesetzt. Vor allem die allgegenwärtige Nähr-
stoffbelastung infolge übermäßiger Düngung, 
Moorzersetzung und Grünlandumbruch führen 
zu dichtem Bewuchs der Gräben und Böschun-
gen und damit zum Verlust dieser Lebensräume. 
Grundwasserabsenkungen und die zunehmenden 
Wasserentnahmen für die Bewässerung von Fel-
dern stellen weitere Gefährdungen dar.

Die Untersuchungen haben gezeigt: Angren-
zendes Grünland muss erhalten werden, die  
Gräben und ihre Böschungen müssen gemäht 
und geräumt werden. Dies muss aber abschnitts-
weise, in größeren zeitlichen Abständen erfolgen. 
Hierzu ist regelmäßige Beratung bei Graben-
räumungen und sonstigen Unterhaltsmaß-
nahmen an kleinen Gewässern notwendig.  
Hinweise gibt ein Merkblatt des Landesamtes  
für Umwelt (Lfu 2009). 

Helm-azurJungfer –  
auf merkurs flügeln

Die Helm-Azurjungfer (Coenagrion mercuriale) hat 
ihren wissenschaftlichen Namen vom Helm des 
Gottes Merkur: Dessen Form gleicht der Zeich-
nung auf dem zweiten Hinterleibssegment. Die 
Art hat ähnliche Ansprüche an ihren Lebensraum 
wie die Vogel-Azurjungfer; ist aber weitgehend auf 
Südbayern beschränkt und besiedelt neben Bä-
chen und Gräben der Schotterebenen auch Quel-
len und Quellrinnsale in Kalkmooren und -sümp-
fen in den Alpen und deren Vorland. Von den rund 

70 bekannten Vorkommen liegen 42 in FFH-Ge-
bieten. Allerdings konnte die Art zuletzt in etlichen 
Gebieten nicht mehr nachgewiesen werden. 

Die Lebensräume sind kleinere, langsam flie-
ßende Gewässer mit niedrigem, lückigem Be-
wuchs, die sich schnell erwärmen. Ihre größten 
Bestände in Bayern leben in Grabensystemen 
ehemaliger Niedermoorgebiete, zum Beispiel im 
Dachauer Moos, Donauried und in der Lech-Ebe-
ne. Da die Helm-Azurjungfer in ihrem gesam-
ten Areal zurückgeht, kommt den bayerischen 
Vorkommen internationale Bedeutung zu. Ins-
besondere die Populationen in den Hangquell-
mooren des Alpenvorlands sind deshalb absolut 
schützenswert. Hier muss die Wasserführung in 
den meist sehr kleinen Rinnsalen gesichert und 
eine lückige Pflanzendecke erhalten werden. 
Dies erfordert eine schonende Mahd und Schutz 
vor Nährstoffeinträgen aus der Umgebung. 

Für beide Arten sind ohne Änderung der agrar-
politischen Rahmenbedingungen wahrscheinlich 
nur wenige Vorkommen in Deutschland dauer-
haft überlebensfähig. Entscheidend ist dabei der 
Erhalt von Grünland mit extensiven Nutzungs-
formen. Diese und weitere Maßnahmen werden 
unter anderem in Biodiversitätsprojekten in  
FFH-Gebieten im Dachauer Moos (Landkreise  
Dachau, München und Stadt München) und 
im Surtal (Landkreise Traunstein und Berchtes-
gadener Land) umgesetzt, wo größere Vor-
kommen bestehen.

grüne flussJungfer –  
tänzer in der »libellen-disco«
Lange war über die Grüne Flussjungfer (Ophio-
gomphus cecilia) nur wenig bekannt, weil die 

abbildung 3
Männchen der Helm-
Azurjungfer – eine 
typische Art von intakten 
Kalkquellmooren (Foto: 
Christoph Moning).

abbildung 4
Die Helm-Azurjungfer 
bevorzugt kleinere, lang-
sam fließende Gewässer 
mit niedrigem, lückigem 
Bewuchs, die sich schnell 
erwärmen (Foto: Klaus 
Burbach).
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und Sedimenteinträge aus der Landwirtschaft 
noch problematisch. Diese führen über Algen-
wachstum und Verschlämmung zur Beein-
trächtigung der Larvalhabitate.

Die Verbreitung in Bayern konzentriert sich auf 
das Mittelfränkische Becken, das Tertiäre Hügel-
land sowie die kristallinen Grundgebirge Ost-
bayerns. Die Repräsentanz in Schutzgebieten 
war bis zur Einführung der FFH-Richtlinie nied-
rig. Seit Beginn der 1990er-Jahre gelangen zahl-
reiche Neufunde, die sowohl auf tatsächlichen 
Zunahmen beruhen als auch auf die gezielte 
Suche nach Exuvien zurückzuführen sind. 

Von 2010 bis Ende 2014 betreute der Landes-
bund für Vogelschutz in enger Zusammenarbeit 
mit der Wasserwirtschaftsverwaltung im Mittel-
fränkischen Becken das LIFE Natur-Projekt »Opti-
mierung von Fließgewässern für die Grüne Fluss-
jungfer«. Mit dem Projekt wurden naturferne 
Gewässerabschnitte an den Flüssen Zenn, Au-
rach, Bibert, Haselbach, Rednitz, Schwäbische 
und Fränkische Rezat durch Uferrücknahmen, 
Ausleitungen, Einbau von Sohlschwellen und 
Raubäumen aufgewertet. Die Maßnahmen  
hatten nachweislich positive Auswirkungen  
auf zahlreiche Pflanzen und Tiere, insbesondere 
auch auf die Libellenpopulation. Mit dem 2011 
abgeschlossenen Naturschutzgroßprojekt des 
Bundes »Waldnaabaue« im FFH-Gebiet »Wald-
naabtal zwischen Tirschenreuth und Windisch-
Eschenbach« wurden durch die Entwicklung der 
Waldnaab und ihrer Aue weitere Lebensräume 
der Grünen Flussjungfer aufgewertet. 

groẞe moosJungfer –  
weiẞnase am torfsticH

Die Große Moosjungfer (Leucorrhinia pectoralis) 
hat wie alle Moosjungfer-Arten eine helle Stirn, 
woher der volkstümliche Begriff »Weißnasen« ab-
geleitet ist. Die Männchen fallen durch ein leuch-
tend gelbes Dreieck am Hinterleib besonders auf. 

Unsere prominenteste »Weißnase« ist eine  
charakteristische Art der Moore, kommt aber 
auch an anderen nährstoffarmen Gewässern  
gelegentlich vor. Typisch sind Torfstich- und 
Moorgewässer mit Seggen, Schwimmblatt- 
oder Schwingrasenvegetation in den frühen 
Verlandungsstadien. Es sollten möglichst keine  
Fische, lockerer Pflanzenbewuchs und auch  
offene Wasserflächen vorhanden sein. 

Imagines ihr Leben vorwiegend abseits der Ge-
wässer verbringen. Bahnbrechend waren die Er-
kenntnisse von Sabine und Joachim Werzinger 
zur Verbreitung und Ökologie der Grünen Fluss-
jungfer in Bayern. Der selige »Jojo«, wie er liebe-
voll genannt wurde, hat mit seinen unermüd-
lichen ehrenamtlichen Studien in Mittelfranken 
Licht in die Populations- und Verhaltensbiologie 
dieser vormals nahezu kryptischen Art gebracht. 
Er hat auch den Begriff »Libellendisco« geprägt: 
Gemeint sind turbulente Fließstrecken mit zahl-
reichen Lichtreflexen. Hier konzentrieren sich 
die Männchen und starten von ihren Sitzwarten 
zum reißenden, rhythmisch wippenden Suchflug 
nach paarungsbereiten Weibchen. 

Die wichtigsten Gefährdungsursachen liegen  
in der Begradigung und in der Verschmutzung 
von Gewässern. Nachdem durch den Ausbau  
von Kläranlagen bereits erhebliche Verbesse-
rungen erzielt wurden, sind insbesondere Stoff- 

abbildung 5
Portrait einer Grünen 
Flussjungfer (Foto: Frank 
Leo/Fokus Natur).

abbildung 6
Die Grüne Flussjungfer 
kommt an mittelgroßen 
Fließgewässern mit 
sandigem, vegetations-
armem Substrat vor 
(Foto: Klaus Burbach).
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Die Große Moosjungfer profitiert von ver-
schiedenen Naturschutzprojekten des Freistaates. 
So entstehen mit der »Moorrenaturierung im 
Klimaschutzprogramm (KliP 2050) durch den An-
stau alter Torfstiche und Gräben neue geeignete 
Moorgewässer. Als BayernNetzNatur-Projekte zu 
nennen sind das »Lebensraumnetz Moorweiher 
und Niedermoore« in Mittelfranken, das auch das 
FFH-Gebiet »Teiche und Feuchtflächen im Aisch-
grund« umfasst, sowie das Kooperationsprojekt 
»Bayerische Modellgemeinde Biodiversität Tännes-
berg« in der Oberpfalz von Naturschutzbehörden 
und Bayerischen Staatsforsten unter anderem im 
FFH-Gebiet »Pfreimdtal und Kainzbachtal«. Die 
»Allgäuer Moorallianz« wertet Lebensräume der 
Großen Moosjungfer im FFH-Gebiet »Kempter 
Wald mit Oberem Rottachtal« auf. 

ausblick

Von den genannten Libellenarten schauen wir 
vorerst nur bei der Grünen Flussjungfer wohl-
begründet mit Zuversicht nach vorne. Nach  
dem nationalen FFH-Bericht wird der Erhaltungs-
zustand der Art in der kontinentalen biogeo-
grafischen Region als »günstig (FV)« bewertet. 
Besonders für die beiden Azurjungferarten und 
die Große Moosjungfer kann es trotz gezielter 
Maßnahmen noch keine Entwarnung geben: 
Ihr Erhaltungszustand ist nach dem nationalen 
FFH-Bericht 2013 in der kontinentalen biogeo-
grafischen Region als »unzureichend« (U1) be-
wertet. Hier sind weitere Anstrengungen auch 
außerhalb der FFH-Gebiete erforderlich, um  
diese bedrohten und seltenen Libellen als  
europäisches Naturerbe zu erhalten.

Die Art ist ausbreitungsfreudig, sodass neu ge-
schaffene Gewässer schnell besiedelt werden 
können: 2012 wurden an vielen vorher nicht be-
siedelten Gewässern in Westeuropa Tiere fest-
gestellt, deren Herkunft in Osteuropa vermutet 
wird. Von dort dürften sie sich mit Ostwinden 
ausgebreitet haben. Das ungewöhnliche Ereig-
nis führte auch zu neuen Nachweisen der Art  
in Bayern.

Die Große Moosjungfer ist in der zweiten Hälf-
te des 20. Jahrhunderts vor allem durch Ent-
wässerung, Nährstoffeintrag und Fischbesatz 
europaweit dramatisch zurückgegangen. Selbst 
optimistische Libellenkundler haben nicht an eine 
Erholung geglaubt, bis diese Anfang der 1990er-
Jahre dann doch einsetzte. Der Bestandstrend hat 
dazu geführt, dass die Art in Bayern inzwischen 
nicht mehr als »vom Aussterben bedroht« ein-
gestuft ist, sondern als »stark gefährdet«.

Durch Wiedervernässung von Hoch- und Nieder-
mooren und extensive Bewirtschaftung von 
Moorteichen können die häufig kleinen Populatio-
nen stabilisiert und neue Lebensräume geschaffen 
werden. Da die oft kleinen Gewässer im Laufe der 
Zeit verlanden, empfiehlt sich eine gelegentliche 
Pflege. Diese sollte an benachbarten Gewässern 
zeitlich versetzt erfolgen, damit kontinuierlich die 
bevorzugten mittleren Sukzessionsstadien vor-
handen sind. Da in den ursprünglichen Lebens-
räumen kaum Fische vorkamen, haben die 
Libellenlarven keine speziellen Schutzmechanis-
men gegen diese Feinde entwickelt und wer-
den zur leichten Beute. In Fischzuchten sollten die 
nährstoffärmsten Teiche nicht mit Fischen besetzt 
und dauerhaft angestaut werden. 

abbildung 7
Junges Männchen der 
Großen Moosjungfer. 
Charakteristisch sind 
die orangen und gelben 
Dreiecke auf dem Hinter-
leib (Foto: Christof 
Martin/piclease).

abbildung 8
Pflanzenreiche, fisch-
freie Torfstiche sind be-
vorzugter Lebensraum 
der Großen Moosjungfer 
(Foto: Klaus Burbach).



Arten und Lebensräume

K. BurBach & M. Winterholler: Libellen – die Luftakrobaten Bayerns

64  39(2), 2017

KuHn, K. & burbAcH, K. (Bearb., 1998): Libellen in Bayern. 
– Bayerisches Landesamt für Umweltschutz & Bund 
Naturschutz in Bayern e. V. (Hrsg.), Stuttgart (Hohen-
heim): 333 S.

ott, J., conZe, K.-J., güntHer, A., LoHr, m., mAuerSberger, r., 
roLAnd, H.-J. & SuHLing, F. (2015): Rote Liste der Libel-
len Deutschlands 2015. – Libellula, Supplement 14, 
Atlas der Libellen Deutschlands, GdO e. V. 2015,  
ISSN 0723-6514.

Sternberg, K. & bucHWALd, r. (Bearb. u. Hrsg., 1989, 
2000): Die Libellen Baden-Württembergs. – Bd. 1  
und 2, Stuttgart (Hohenheim): 486 S. bzw. 712 S.

WerZinger, S. & WerZinger, J. (1994, 1995): Berichte 
über Planbeobachtungen an der Grünen Keiljungfer 
(Ophiogomphus cecilia) im mittelfränkischen Becken. 
– Unveröff.

WiLdermutH, H. & Küry, d. (2009): Libellen schützen, Li-
bellen fördern. Leitfaden für die Naturschutzpraxis. − 
Pro Natura, Basel.

literaturHinweis

Welche Libellen in Bayern vorkommen,  
welche Lebensraumansprüche sie haben –  
darüber geben 333 Seiten, über 150 Farbfotos, 
Verbreitungskarten sowie Grafiken im Buch  
»Libellen in Bayern« Auskunft. Das von BUND 
Naturschutz und Bayerischem Landesamt für 
Umwelt herausgegebene Buch war der erste 
Band einer Reihe über die Fauna Bayerns. 

literatur

Lfu (bAyeriScHeS LAndeSAmt für umWeLt; 2009): Vogel-
Azurjungfer Coenagrion ornatum. – Merkblatt Arten-
schutz 27; www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfs-
programme_zoologie/merkblaetter/doc/27.pdf.

boudot, J.-p. & KALKmAn, V. (eds., 2015): Atlas of the 
European dragonflies and damselflies. – KNNV  
Publishing, Zeist: 381 S.

brocKHAuS, t., roLAnd, H.-J., benKen, t., conZe, K.-J.,  
güntHer, A., LeipeLt, K.-g., LoHr, m., mArtenS, A., 
mAuerSberger, r., ott, J., SuHLing, f., WeiHrAucH, f. & 
WiLLigALLA, c. (2015): Atlas der Libellen Deutschlands. 
– Libellula Supplement 14: 1–394.

KLauS burbacH
Jahrgang 1963

Studium der Landschaftsökologie an der 
Technischen Universität München-Weihenstephan. 
Seit 1990 selbstständig im Bereich Naturschutz-
planung mit Schwerpunkt Fauna (unter anderem 
Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen). Seit 2003 
Halbtagsstelle an der Regierung von Niederbayern, 
höhere Naturschutzbehörde. 

+49 151 20128284 
K-Burbach@web.de

miChaeL winterHoller
Jahrgang 1960

Studium der Landschaftsökologie an der 
damaligen Fachhochschule Weihenstephan. Ab 
1987 Mitarbeiter in der Naturschutzbehörde am 
Landratsamt Weilheim, am Landesamt für Umwelt 
und von 2001 bis 2017 am Umweltministerium. 
Seit April 2017 wieder zurück am Landesamt für 
Umwelt in Augsburg und verantwortlich für die 
fachliche Koordination der Moorrenaturierung  
und den Libellenschutz in Bayern.

+49 821 9071-5105 
michael.winterholler@lfu.bayern.de

zitierVorscHlag

burbAcH, K. & WinterHoLLer, m. (2017): Libellen – die 
Luftakrobaten Bayerns. – ANL iegen Natur 39(2): 
59–64, Laufen; 

 www.anl.bayern.de/publikationen.

https://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/merkblaetter/doc/27.pdf
https://www.lfu.bayern.de/natur/artenhilfsprogramme_zoologie/merkblaetter/doc/27.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen


Impressum

Zeitschrift für Naturschutz und  
angewandte Landschaftsökologie 
Heft 39(2), 2017

ISSN 1864-0729 
ISBN 978-3-944219-32-5

Die Publikation ist Fachzeitschrift und Diskussionsforum 
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsminis-
teriums für Umwelt und Verbraucherschutz und die im 
Natur- und Umweltschutz Aktiven in Bayern. Für die Ein-
zelbeiträge zeichnen die jeweiligen Verfasserinnen und 
Verfasser verantwortlich. Die mit Verfassernamen gekenn-
zeichneten Beiträge geben nicht in jedem Fall die Mei-
nung des Herausgebers, der Naturschutzverwaltung oder 
der Schriftleitung wieder.

Aus Gründen besserer Lesbarkeit wird im Heft weitge-
hend auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personen-
bezeichnungen gelten gleichermaßen für beiderlei Ge-
schlecht.

Herausgeber und Verlag

Bayerische Akademie für  
Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)
Seethalerstraße 6
83410 Laufen an der Salzach
poststelle@anl.bayern.de
www.anl.bayern.de

scHriftleitung

Bernhard Hoiß (ANL) 
Telefon: +49 8682 8963-53 
Telefax: +49 8682 8963-16 
bernhard.hoiss@anl.bayern.de

redaktionsteam

Bernhard Hoiß, Paul-Bastian Nagel,  
Wolfram Adelmann, Lotte Fabsicz, Monika Offenberger

Fotos: Quellen siehe Bildunterschriften 
Satz und Bildbearbeitung:   Johann Feil, Ainring

 Nadine Tamler (ANL)
Druck: OrtmannTeam GmbH, Ainring 
Stand: November 2017

©  Bayerische Akademie für Naturschutz und  
Landschaftspflege (ANL); Alle Rechte vorbehalten

Gedruckt auf Papier aus 100 % Altpapier

Diese Druckschrift wird im Rahmen der Öffentlichkeits-
arbeit der Bayerischen Staatsregierung herausgegeben. 
Sie darf weder von den Parteien noch von Wahlwerbern 
oder Wahlhelfern im Zeitraum von fünf Monaten vor einer 
Wahl zum Zweck der Wahlwerbung verwendet werden. 
Dies gilt für Landtags-, Bundestags-, Kommunal- und 
Europawahlen. Missbräuchlich ist während dieser Zeit ins-
besondere die Verteilung auf Wahlveranstaltungen, an In-
formationsständen der Parteien sowie das Einlegen, Auf-
drucken und Aufkleben parteipolitischer Informationen 

oder Werbemittel. Untersagt ist gleichfalls die Weiterga-
be an Dritte zum Zweck der Wahlwerbung. Auch ohne 
zeitlichen Bezug zu einer bevorstehenden Wahl darf die 
Druckschrift nicht in einer Weise verwendet werden, die 
als Parteinahme der Staatsregierung zugunsten einzelner 
politischer Gruppen verstanden werden könnte.

Den Parteien ist es gestattet, die Druckschrift zur Unter-
richtung ihrer eigenen Mitglieder zu verwenden.

Bei publizistischer Verwertung – auch von Teilen – ist die 
Angabe der Quelle notwendig und die Übersendung 
eines Belegexemplars erbeten. Alle Teile des Werkes sind 
urheberrechtlich geschützt.

Alle Rechte sind vorbehalten.

Der Inhalt wurde mit großer Sorgfalt zusammengestellt. 
Eine Gewähr für die Richtigkeit und Vollständigkeit kann 
dennoch nicht übernommen werden. Für die Inhalte 
fremder Internetangebote sind wir nicht verantwortlich.

erscHeinungsweise

In der Regel zweimal jährlich

bezug

• Alle Beiträge digital und kostenfrei:  
www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/ 
meldungen/wordpress/

• Newsletter:  
www.anl.bayern.de/publikationen/newsletter

• Abonnement Druckausgaben:  
bestellung@anl.bayern.de

• Druckausgaben:  www.bestellen.bayern.de

zusendungen und mitteilungen

Die Schriftleitung freut sich über Manuskripte, Rezen-
sionsexemplare, Pressemitteilungen, Veranstaltungsan-
kündigungen und -berichte sowie weiteres Informations-
material. Für unverlangt eingereichtes Material wird keine 
Haftung übernommen und es besteht kein Anspruch 
auf Rücksendung oder Publikation. Weitere Hinweise fin-
den Sie in den Manuskriptrichtlinien: www.anl.bayern.de/
publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anlie-
gen.pdf.

VerlagsrecHt

Das Werk einschließlich aller seiner Bestandteile ist ur-
heberrechtlich geschützt. Jede Verwendung außerhalb 
der Grenzen des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustim-
mung der ANL unzulässig. Das gilt insbesondere für Ver-
vielfältigungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen und 
die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischen 
Systemen.

BAYERN | DIREKT ist Ihr direkter Draht 
zur Bayerischen Staatsregierung. Unter 
Tel.: +49 89 122220 oder per E-Mail 
unter direkt@bayern.de erhalten Sie 
Informationsmaterial und Broschüren, 
Auskunft zu aktuellen Themen und 
Internetquellen sowie Hinweise zu 
Behörden, zuständigen Stellen und 
Ansprech partnern bei der Bayerischen 
Staatsregierung.

impressum

http://www.anl.bayern.de
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/meldungen/wordpress/
http://www.anl.bayern.de/publikationen/newsletter
https://www.bestellen.bayern.de
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf
http://www.anl.bayern.de/publikationen/anliegen/doc/manuskriptrichtlinie_anliegen.pdf

	Über den Zustand der Arten und Lebensraumtypen in Bayern
	Über den Zustand der Arten und Lebensraumtypen in Bayern
	Umsetzung der FFH-RL durch Bericht und Monitoring
	Intervalle der FFH-Berichte 
	Berichtsformat für die Europäische Union
	Allgemeiner Teil 
	Spezieller Teil 

	Ergebnisse des FFH-Berichts 2013 
	Lebensraumtypen
	Arten
	Veränderungen in der Einstufung der Erhaltungszustände

	Ausblick und Handlungsbedarf für Arten und LRT (Beispiele)
	Zitiervorschlag

	Natura 2000-Lebensräume:  Vielfalt für Menschen, Tiere und Pflanzen
	Lebensraumtypen in Bayern 
	Bayerische Juwelen: Oligo- bis mesotrophe, kalkhaltige Gewässer (LRT 3140) mit Armleuchteralgen
	Der Wildnis so nah: Alpine Flüsse (LRT 3230, 3230, 3240)
	Nicht nur für Romantiker: Kalkmagerrasen und eng mit ihnen verbundene Lebensräume (LRT 6210)
	Unsere Blumenwiesen: Magere Flachland-Mähwiesen (LRT 6510)
	Sagenumwoben: Hochmoore (LRT 7110)
	Einheimische Exoten: Flechten-Kiefernwälder (LRT 91T0)
	Das Grüne Dach Europas: Waldmeister-Buchenwälder (LRT 9130)
	Erhaltungszustand der Lebensräume in Bayern
	Günstiger Erhaltungszustand (nach BFN 2017)

	Fazit
	Literatur

	FFH-Moose in Bayern
	Mannia triandra  
	Buxbaumia viridis  
	Distichophyllum carinatum  
	Tayloria rudolphiana  
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Zitiervorschlag
	Bayerische Schmetterlinge profitieren unterschiedlich stark von Natura 2000
	Situation der FFH-Schmetterlinge in Bayern im Vergleich zu Deutschland und Europa
	Erfolgreicher Schutz für anspruchsvolle Spezialisten
	Einmalig in Deutschland: das Moor- Wiesenvögelchen Das Moor-Wiesenvöge
	Mittelwald-Bewirtschaftung fördert Maivogel und Heckenwollafter
	Wiesenknopf-Ameisenbläulinge und Grünlandbewirtschaftung
	Die Rettung des Apollofalters in der Frankenalb

	Diskussion: Erfolge und Herausforderungen
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Kammmolch und Gelbbauchunke - die FFH-Flaggschiffe unter den Amphibien
	Kammmolch
	Gelbbauchunke
	Kammmolch und Gelbbauchunke in FFH-Gebieten 
	Beispiele für erfolgreiche Maßnahmen zur Förderung von Kammmolch und Gelbbauchunke in Natura 2000-Ge
	FFH-Gebiet »Leiten der Unteren Isar« 
	FFH-Gebiete »Kornberge bei Worzeldorf« 
	FFH-Gebiete »Steinbruch nördlich Bergheim« und »Jurawälder nördlich Höchstädt«
	FFH-Gebiete »Moorweiher im Aischgrund und in der Grethelmark« und »Teiche und Feuchtflächen im Aisch

	Erfolge und Herausforderungen
	Ausblick
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Vögel in Europäischen Vogelschutzgebieten
	Der Weißstorch: eine Erfolgsgeschichte
	Die Wiesenweihe wird zur »Ackerweihe«
	Dem Großen Brachvogel fehlen zunehmend geeignete Lebensräume 
	Peter Zach
	Dr. Jochen Späth
	Fazit
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Fledermäuse in Bayerns Natura 2000-Gebieten
	Die letzte Kolonie der Großen Hufeisennase in Deutschland
	Natura 2000-Kirchen und -Schlösser: Wochenstuben des Großen Mausohrs  
	Leben zwischen Boden und Baumkrone: Waldfledermäuse
	Fazit der Koordinationsstellen für Fledermausschutz
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Der Luchs in Bayern - Eine charismatische Art mit ungewisser Zukunft
	Der Luchs - Europas größte Wildkatze
	Bestandsentwicklung
	Gefährdung
	Schutzwirkung von Natura 2000-Gebieten
	Konfliktfelder
	Ausblick
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Fische und Krebse in bayerischen Gewässern
	Der Huchen: König der Fische
	Der Schlammpeitzger: Ein bedrohter Überlebenskünstler 
	Der Steinkrebs: Harte Schale, weicher Kern
	Zitiervorschlag 

	Stille Ureinwohner Bayerns: Muscheln und Schnecken
	Muscheln
	Ökologie und Habitate 
	Schutzstatus und Schutzmaßnahmen 

	Schnecken
	Ökologie und Habitate 
	Schutzstatus und Schutzmaßnahmen 

	Zitiervorschlag

	Fördermittel für Naturschutzmaßnahmen in Natura 2000-Gebieten
	Vertragsnaturschutzprogramm
	Streuwiesen
	Magerrasen
	Buckelwiesen
	Wiesenbrüter
	Flachland- und Berg-Mähwiesen

	Vertragsnaturschutzprogramm Wald 
	Landschaftspflege- und Naturpark-Richtlinien 
	LIFE
	Naturschutzgroßprojekte

	Werkzeuge der Forstverwaltung für die Umsetzung von Natura 2000
	16 Jahre Erfahrung mit der Managementplanung
	Schutzgüter in der Verantwortung der Forstverwaltung
	Umsetzung von Natura 2000 im Privat- und Kommunalwald am Beispiel Coburg 
	Beratung und Vertragsnaturschutz bringen Natura 2000 voran
	Erfolgsfaktoren für das Vertragsnaturschutzprogramm Wald 
	Naturräumliches Potenzial
	Flächenpräsenz
	Waldbesitzer
	Zusammenarbeit der Forst- und Naturschutzverwaltung
	Mittelausstattung

	Ausblick
	Literatur
	Zitiervorschlag 

	Gewässer- und Auenentwicklung in Bayern: Synergien von Natura 2000 und Wasserrahmenrichtlinie
	Gemeinsamkeiten und Abgrenzung der Richtlinien
	Synergien bei Planung und Umsetzung 
	Synergien beim Monitoring von Arten und Lebensräumen 
	Gewässer- und Auenentwicklung in Natura 2000-Gebieten 
	Ausblick 
	Mehr
	Zitiervorschlag

	Pläne und Projekte im Einklang mit Natura 2000
	FFH-Verträglichkeitsprüfung 
	Wenn die Summe der Bagatellen erheblich wird 

	Ausnahmeverfahren
	Schadensbegrenzende Maẞnahmen als Projektmodifikationen
	Alternativen vor dem Ausnahmeverfahren 
	Zwingende Gründe des überwiegenden  öffentlichen Interesses
	Kohärenzsicherung als Zulassungsvoraussetzung im Ausnahmeverfahren


	Fazit
	Mehr
	Zitiervorschlag
	LIFE-Projekte  in Bayern
	LIFE Natur-Projekte in Bayern 
	Flusserlebnis Isar 
	Heide-Allianz 
	Moore, Fließgewässer und Schachten im Nationalpark Bayerischer Wald 
	MainMuschelkalk
	Große Hufeisennase 

	Fazit
	Mehr
	Literatur
	Zitiervorschlag

	25 Jahre Natura 2000  aus Sicht der Landwirtschaft
	Artikel 23 Absatz 2 Satz 2 BayNatSchG 
	Zitiervorschlag

	Der BUND Naturschutz in Bayern e.V. hat Natura 2000 entscheidend geprägt und treibt die Umsetzung vo
	Jahrzehntelanger Einsatz an der Donau 
	Klima- und Hochwasserschutz 

	Praxis-Beispiele 
	Zukünftige Schwerpunkte und Handlungsfelder des BN zur Stärkung von Natura 2000 in Bayern
	Rahmenbedingungen für Natura 2000-Schutz verbessern
	Verstärkte positive Öffentlichkeitsarbeit für Natura 2000
	Managementplanung: fachlich anspruchsvoll und umsetzbar
	Eingriffe sollen die Ausnahme bleiben


	Naturschutz durch die Wildland-Stiftung Bayern   
	Die Wildland-Stiftung Bayern - Naturschutz durch Jägerhand 
	Herausragende Projekte der Wildland-Stiftung im Natura 2000-Netz
	Das Projekt »Birkwild in der Rhön« 
	Projekte zum Wiesenbrüterschutz 

	Weiteres Engagement der Stiftung 
	Moorschutz und Renaturierung 
	Natur.Vielfalt.Tännesberg
	Lebendige Bäche 

	Achtsamkeit entwickeln durch Umweltbildung 
	Zitiervorschlag

	Umsetzung von Natura 2000 durch den Landesbund für Vogelschutz in Bayern
	Artenhilfsprogramm für den Ortolan 
	LIFE-Natur-Projekte für Grüne Keiljungfer und Große Hufeisennase
	LBV-eigene Schutzgebiete  
	Renaturierung Charlottenhofer Weihergebiet 
	Gebietsbetreuung von Natura 2000-Arealen
	Öffentlichkeitsarbeit
	Die Arbeit geht weiter 

	Fische Fordern Habitate -  Natura 2000-Projekte der Bayerischen Angel- und Berufsfischer
	Schaffung und Revitalisierung von Kieslaichplätzen
	Pilotprojekt »Kies für den Lech« 
	Kies-Laichplatz-Management:  Es gibt derzeit kaum Alternativen 
	Innovative Ansätze zum Laichplatz-Management 
	Es geht! Landschaftspflege unter Wasser mittels alternativer Kompensations-Formen 

	Mitternacher Ohe: Freie Fahrt für Fische 
	LFV löst den Stau 
	Europarechtliche Zielkonflikte beim Arten- und Lebensraumschutz 
	Ein Auto weniger für 17 km freies Fließgewässer 

	Ausblick: Der LFV Bayern bleibt am Ball 
	Zitiervorschlag

	Natura 2000 erhält Heimat!
	Kooperativer Naturschutz ist Erfolgsmodell, aber nicht zum Nulltarif
	Statement der Bayerischen Landschaftspflegeverbände
	Natura 2000 erhält Heimat!
	Wo es Natura 2000-Gebiete gibt, ist Bayern am schönsten!  
	Der bayerische Weg: Kooperation und Freiwilligkeit
	Mittel reichen bei Weitem nicht aus! 
	Landschaftspflegeverbände sind die geeigneten Umsetzungsmotoren!
	Fazit: Erfolgreicher kooperativer Naturschutz braucht starkes Fundament aus Fördertöpfen 
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Lernort Natura 2000: Wert und Vielfalt des Europäischen Naturerbes erleben
	Nachhaltigkeit erleben - Bildung in Natura 2000-Gebieten 
	Marie Radicke 
	LBV-Bildungsangebote zu Biodiversität, Klima und nachhaltigem Lebensstil
	»Schulkompass« als Wegweiser zu einem nachhaltigen Lebensstil
	Vielfältige Gebiete im Blick
	Handlungsorientierte Inhalte

	Bambergs »NaturJuwele« entdecken und erleben
	Digitale Medien überzeugen Jugendliche

	Dr. Christoph Goppel
	Natura 2000: Natur als Lernort für Bildung für nachhaltige Entwicklung

	Katja Winter 
	Begeisternde Biodiversität auf Muschelkalk

	Zitiervorschlag 

	LIFE-Projekt in Natura 2000-Gebieten: Wirken Naturschutzprojekte auch in den Köpfen?
	Das LIFE-Projekt »Oberes Maintal« 
	Eine soziologische Auswertung 
	Diskussion und Zusammenfassung 
	Danksagung
	Literatur
	Zitiervorschlag

	Natura 2000 in Bayern: sehen - verstehen - erleben - mitgestalten
	Sensibilisierung, Kooperation und gemeinsame Umsetzung
	Zeitplan und Maßnahmen
	NATURA 2000 sehen und verstehen 
	NATURA 2000 braucht Partnerschaften 
	NATURA 2000 in Bayern - das machen wir! 
	NATURA 2000 - zukunftsfähig, weil es uns wert ist ! 

	Finanzierung
	Zitiervorschlag

	Gebietsbetreuer und Natura 2000
	Auerhühner im Fichtelgebirge 
	Wiesenknopf-Ameisenbläulinge in den Spessartwiesen 
	Wiesenbrüterschutz in Nordschwaben
	Lange Rhön 
	Fazit
	Zitiervorschlag

	impressum.pdf
	Natura 2000 im Spiegel der Medien
	Zusammenfassung
	Einleitung
	Beachtliche Medienpräsenz
	Überwiegend regionale Berichterstattung
	Managementpläne werden vorgestellt
	Kontroverse Reaktionen der Bevölkerung
	Empfehlungen für die Presse- und Medienarbeit zu Natura 2000
	Positives Echo auf erfolgreicheUmsetzungen
	Zitiervorschlag





